
ehen;: aber nichts berechtigt der‘ Be- miıtC V [L WOoN ß10d Jesu. beladen
hauptung , es:sim. 8r un eiNneShandle, die wären, ’äare, 1  ' anlangt, völlig unb  CD
O  E Tanz jüdische-Volk NOCh weniger, ß und ler CO

auf ı arı D  adcadır chend Das ® Je:  2D sich ZUuNäCc ie
Die- Worte, eiche: Jesus. ın. Luk. 23; 28—31, z lie: z  .“ nTod Verantwortlichen über.
„L1öchter Jerusalems“” richte! < auf diese hinaus auf alle Sünder.
dieseliben 3 wie die Kapitel 1g und ."‘ ! (1= vervollständigen, weis:
21; Bedrängnisse,wel): bevorstehen und 10- einige- Texte- des ohannesevangeliums

Zeiternr vorbilden.
pCharakter haben, und.E zugleich le.er letz‘ 3r Ausdru: „die eindeutig

Jesu. gesinnten O  D Kreise bezeich<+
f) Das. Gebet Jesu. u Verze: (Vater, vergib Net: 1, 19: 18—20; 5, 10—=18; 7, 1, 11—=13; 8, 48 bis.

Luk. 23, 34} aur für die Iü  iNe- 57: 9, 18-—24; 10, 31—33; 18, 14, 31, 36; 38; 19, T, 12..
3yArxqxn verstehen, n.l Aur sie; alle: 14;.31, 38:;-20,.19.

Ergänzende Gesichtspunkte Demannschen chri
Der. folgende- ist. begonnen weil 8$- des en Volkes ß in
gzZu q immerhin. Te  Te habe, 3, 1 und

IM bDet-“
tigerscheinende‘ A B. Prof. eine! un konsultieren.

Und inx Ubrigen, di typologische m
legung, die sich zweiten Einwand am

['!!-LA X abwei Überzeugungen:
gabe im+Rundbrief:. unausgesprochen lassen.

S Feigenbaumes im; allerdings
geäußert Wwir' gern dem Verfasser: das letzte für [.__“'[J der on verbindlichen les
INxbemerken:; : (vgl. Nr. 16, aJe  S, ff.),. nicht e
S sainem: Verzsuchs gäült, Gal. egenheit. minder häußg:eTrN0. Pri-

folgern, A  Mn | „die- eXxklusiv. bevoOr- vatmeinung.

Juli 1952: Unterschieds Z l£"' X C  40 m beiden
Den:] und der übrigenMenschl  ‚eit.AI"UNeberI1 D  ‘: larausSier w1issen; mit Freude: unanfechtbar

olgert. erde, exegetische
Threr Arbei fi'L x ‚Die Juden christlichen:. Reli-
onsunterricht‘ n dankb E  k: schreiben: E \Ter” Ergänzenden

£‘J &}  '3 in un-» i!.L=:_ Evangelientexte‘, die
Sar Freiburger zu dürfi vom. verdorrten. und vom Fei-

B1 höchst wertvolle.und. bereicherte: genbaumEE Israeli
Daßaber mit  er dri; durch S‚wandlung des Gedankengangs erscheint, f erst- Qen |‘  S511O (vgl. Drei-Schritt Matth. ! 1— {1771)l"l imx Gestalt der Seelisberger Thesen: an die- Of- trotzdem. ingelangte; f  E  * d  ıran weiter: 13,cher Passung approbierte Form; rael | 8  - 130 bezeugen nict E einmütig Sdi  SamMmmmenmit jenen in. Nr. verö _3 Augustin, Gregor C  a 0De),ten und die- nun von.Ihnen  eine nders giücklich sondern E die Tex-auf die praktischen des. Religionsunter E d  .. vom Yrichts zugeschnittene. PForm.: 20-—32), wie. Schuster,. Lib

uns . dieses AA  Ihr Wertk rum V Regensburg 1932, 167 UnNd 171) zu&]
ie verstehen,; wir es  fentli 86 Lukas-Kapitels
tenN, In undbrief  ‘xre glieichzeitig nach A  * des Feigen-in Gestait  16588Bri Punkte:
sam zu achen, exegetische Meinungsver- E.'l 4Lukas-Komment:

Bhier E üb  1013 Z weifel.fest.

bestehen sSCH wert
len. Sie ü  4:  J8 ['1.u; Antwort, weiche wir

Dies Gleichnis Q  „ enbaum., das
O  ® in.gtdes; (3 Q  7

gleich LV@eI  ntlichen wen d 18  A bei
rechtzei erreicht, beseitigen Lukas als ]  [DG ..Vel.

CHBQ, 3, der Apostelzeit n gebe- dorrt! Feigenbaum. Lukas, hier wie ”
iMn lear K  Cn „weder Jude noch > .des Heidenapostels, dden.

3, —_  o Nun. lautet die \iCQs 2F f vollständig sten VYO] Is:; empfahl (Röm. 11 15 ff.), 200
Soweit hrE & z es orf, das deu! Gleichniswort Jesu

O; M  la ist nicht J n vom }5% der im Vordergrund
rieche:;: Nic cn PFreier, da ist nich >{} die Kirche
lann und Weib: E ihr folgte E in *.1 ['E._ ‚vanxn!

Jesus o Qun E ß VOI |# Gl  CD Wort
A  S a  and vom erfül 5W 15536 E TOeVv  enden

4  CO und aufzıf NOCc auDens B (Matth. f
n C natürlichen nNterschied 7wischen Mannn 11 22); zei| d  TaYar die Paralleistelle .. dem Maul-

zu beseitigen auch 3E21118 ich
E ebe! in LL_ Weis:  ® wiederum

B enbaum (17 6), daß Gegenstand
® E  \ VoRn Iarn Auslegern

olgern ü !EE] Kals d Einwurzelung 515 1Ns Völker-Meer, lie
Einung (Ichud) vVoxn und !H' Einung O  ü Juden Heiden unt  ® Got-
len ‚Völkern'’) Messias B- al $  Uls Könik
Nivellierung °  RS 8 SC111LLLLGA ch  O die unwiderruf darf das O  ‘ d m. zwingenden ewels hin-
] Erwählung Israels (Röm. 11 weil \  +  ür diesen Eangelegt wWwWer

narr sich ziehen; aber, nichts berechtigt .  Zu.  der" Be- 
hauptung ‚daß. es; sich. hierum: eine Strafe handle, die 
das. ganze jüdische Volk trifft, und noch weniger; daß 
diese auf immer zu dauern bestimmt sei. 
Die Worte,. welche- Jesus in. Lulc.. 23; 28;---31, an' die: . 

 ‚Töchter. Jerusalems." richtet, weisem deutlich. auf 
dieselben Bedrängnisse, hin wie die Käpitel .19 und 
21; Bedrängnisse„ welche- dicht bevorstehen und lo-
kalen Charakter haben,. und die zugleich die. der letzi-
ten, Zeiten vorbilden. 
f) Das. Gebet Jesu. um Verzeihung. (Vater,. vergib• , 

 ihnen... Luk4 23,. 34) nur für die Juden. und. für alle 
Juden zu, verstehe:  wenn nur sie: aber sie alle 

mit der Verantwortlichkeit für den. Tod Jek, beladen. 
wären, wäre, was denn. Text anlangt, völlig. unberech-
tigt und der kirchlichen Überlieferung widerspre-
chend. Das Gebet Jesu, bezieht sich zunächst. auf die 
tatsächlich an- seinen' Tod Verantwortlichen und über 
diesehiwi= auf alle Sünder. 
g) Um. Abschnitt 5. zu vervollständigen,. weisen wir 
auf einige-Teste- 4es Johannesevangeliums hin, in 
denen. der 'Aüsdrudc „die Juden" eindeutig nur die 
Jesus feindlich- gesinnten führenden Kreise bezeich- 
net: J.1, 19; 2, 18-20; 5, 10-18; 7, 1, 11-13; 8, 411 
57; •9;  111---24; 10, 31-33; -18,.14, 31, 36,38; 19, 7, 12.. 
14;. 31, 38; 20;. 

c) Ergänzende Gesichtspunkte zur Dernanrechen Schrift 
. 	. • 	. 

Der !tilgende Briefwechsel ist. begonnen. worden. weil IM -
IliCht zu verantworten. gewesen. wäre, zwei- immerhin. wich. 
tigerscheinende‘Auslegungs-Differenzem gegenüber P..Dä›
manneverdienstvoiler.Schrift bei deren deutscher Wieder-
gabe inkr,Rundbrier unausgesprochen zu lassen. Nachdem 
diese. abweichenden Oberzeugungen einmal pflichtgemäß. 
geäußert sind.. lassen wir gern -  denn Verfasser das letzte 
Wornuici.beschalinken-uns darauf zu bemerken; daß. unser 
erster Einwand letztlich seinem Versuche gilt. aus Gal. 
3.28-  zu. folgerz daß ein. für allemal ‚Alia- exklusiv.   bevor- 

rugte- Rolle des jüdischen Volkes als solchen" ein. Ende- 
gefunden.  habet (Wozu- Röm. 3,. 1 f. und unser Briefwechsel 
mit Msgr. Prof. Meinertz unter 4. zu konsultieren.. wäre.) 
Und: im, Obrigen, daß wir die typologische Schriftaus' 
legung, um die es- sich bei unserem zweiten Einwand am 
Beispiel des Feigenbaumes im Grunde handelt, allerdings. 
für -  eine Sache der Tradition im verbindlichen -  Sinn des-

-Wortes halten (vgl. Nr. 16, S. 12 ff.),. rächt für eine bloße 
Angelegenheit mehr oder minder häufig -  wiederholter Prie 
vatmeimmg. IC. Th. 

Biseli. den! 30. Je. 1952'. 
Verehrterund lieber Herr Pater Mtmann, 
Skr wissen; -  mit 4ffeldier Freude- wir das: Erscheinen 
Ihrer Arbeit über ,Die. Juden im christlichen. Roll-
gionsunterricht' begrüßt haben und wie dankbar wir 
sind,. die deutsche Mersetzune dieser Schrift in un-
serm Freiburger Rundbrief, veröffentlichen zu dürfeiz. 
da sie• uns als. eine höchst wertvolle.und. bereicherte 
Abwandlung des Gedankengangs erscheint, der erst-. 
mals in Gestalt -  der Seelisberger Thesen. an dir Of- 
fentliekeit geiante; dann.: durdr deren Schwalbs-. 
eher Fassung die kirchlich approbierte Form eNhielt, 
die; wir zusammen. niit jenen in. Nr.- 8/9. veröffentlidi-. 
ten und; die nun von. Ihnen eine besonders glüdclich -
auf die praktischen Bedürfnisse.xles:Religionsunter-
richte zugeschnittene- Form erhielt- 
Eben weil uns.dieses Ihr Wört so wichtig ist, werden 
Sie verstehen:. daß' wir es nidit veröffentlichen möch-
ten. ohne den Rundbrief-Leserkreis- gleichzeitig — 
in Gestalt dieses.Briefes — auf zwei Punkte. aufmerk-
sam zu machen, worüber exegottsdie Meinungsver-
schiedenheiten zu besteh: nm scheinen; vielleicht wer-
den. Sie dieselben durchs eine Antwort, welche wir 
dann gleich rätveröffentlichen würden, wenn Sie uns -
noch reditzeitig. erreicht, beseitigen können. 
Sie schreiben unter III. 8, von derApostelzeit an gebe 
es in der Kirche ‚weder Jude nocb. Heide"' (Gal. 
3. 28).. Nua lautet die. Stelle Gel: 3, 27 f. vollständig: 
„Soweit ihr nämlich auf Christus getauft seid. habt. 
ihr Christus angezogen; da ist nicht Jude nodr 
Grieche:- da ist nicht. Sklave noch Freier; da ist nicht 
Mann und Weib; denn ihr, seid allzumal einer in-
Christus Jesus." Da nun Paulus nirgends den vor-
gefundenen weltlich-rechtlichen Standesunterschied 
zwischen Sklaven und-Freien aufzuheben, strebt, noch 
gar den natürlichen Unterschied zwischen Mann und 
Frau zu beseitigen auch nur träumt, meine ich — mit 
einer stets wachsenden Zahl von andern Auslegern 
— folgern zu müssen., daß Paulus die Kirche als eine 
Eineng (Ichud) von Juden und Griechen- (bzw. ,Hei-
den', Völkerni im Messias sieht nicht aber als eine 
Nivellierung des nun einmal. durch die unwiderruf-
liche Erwählung Israels (Röm. 11, 29) von -Gött Selbst 

gesetzten Unterschieds zwischen dein beiden. Grup-. 
pen: Israel und der übrigen .Menschheit Was immer 
daraus gefolgert. werde, dieser ezegetisee Befund 
scheint mir unanteetbar festrustehiu. 
Sodann schreiben: Sie unter c) Ihrer ‚Ergänzenden. 
Anmerkung über einige, Evangelientexte', die Erzäh-
lungen. vom. verdorrten und vom unfruchtbaren Fei-

. *genbaunz hätten nichts mit Israel zu tun.. 
Daß .  aber mit dem bei der .  dritten. Prüfung durdi sei-
nen Herrn (vgl. der Drei-Schritt Matth. !, 1-179 
noch immer-  ünfruetbaren und trotzdem in Gnaden 
weiter verschonten Feigenbaum. (Lik. 13, 6-9) Is-
rael gemeint 'ist bezeugen nicht nur einmütig die 
Väter (z. B. Ambrosius. Augustin, Gregor der GroßeY, 
sondern deutet auch die liturgische Lesung. des Tex-
tes• neben dem vom Versöhnungstag an. (Lev. 23, 
26----322, wie Ildefons Schuster,. Liber Sacramento-
rum V (Regensburg 193Z 5.167 und 171) zu erkennen 
gibt Dem Zusammenhang del• 13. Lukas-Kapitels 
nee steht diese typische Bedeutung des Feigen-
baums hier. für mich über jeden Zweifel erhaben fest. 
Nun bemerkt J. Schmid in. seinem Lukas-Kommentar 
treffend: Dieses Gleichnis vom Feigenbaum. "das 
einen schon in der Bußpredigt des Täufers (3. 9) aus-
gesprochenen Gedanken anschaulich macht, dient bei 
Lukas als Ersatz der Markus-Erzählung' — vom ver-
dorrten Feigenbaum. Lukas, hier wie stets hellhöri-
ger Schüler des Heidenapostels, der den Heidenc:hri-
sten Respekt vor Israel empfahl (Röm. 11, 1511), zog 
es vor, das deutlicher tröstende Gleichniswort Jesu 
vom Feigenbaum Israel statt der im Vordergrund nur 
drohenden Gleichnistat zu. berichten; und die Kirche 
folgte dem in ihren Lesungen. aus dem Evangelium. 
aber auch die GIeidsnistet wird ja durch das Wort 
vom erfüllungsgewissen Gebet bergeversetzenden 
Glaubens tröstlidi ergänzt (Matth. 21, 21 f.; Mk. 
11, 22); zeigt doch die Parallelstelle mit dem ‚Maul-
beer-Feigenbaue bei Lukas (17, 6),. daß Gegenstand 
dieses Gebets in besonderer Weise wiederum. die 
Einwurzelung Israels ins Völker-Meer, d. h. die ver-
söhnende Eineng von Juden und Heiden unter Got-
tes Königsherrschaft ist. 
Ich darf -  das ohne den m. E. zwingenden Beweis hin- 
setzen, weil er für diesen Brief zu breit angelegt wer 
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jen muDte:; wäas fü uNsern Zweck 301010  A dürtfte, 1ST, zwischen Terten eine arallelbeziehungstellen zu wollen.d sim auch diese oMN!| Verständnis
gemäße Interpretation Feigenbaums Evan- W as C ien Lukastert be:  en! Argumentation
gelium uUunNns erzen egen! angt, SO Ööchte <  o olgendes bemerken
Grund-Aussage einordnet ewı10e Verheißung Annäherung ZWwW1SCH! 13 O Qfür Volk überwiegt unendlich C befristete Dro- 1 —17 erscheint ; Willkür, wel-hung; das hat christliche und Verkündi:- cnhen ‚  o  jien lerxrten berechtigt.jedermann auslöschlich
urch legen aufrichtig mıit verbun- 1e ereinstimmung der äter“

grüßt S1e herzlich ergebener tatsächlich besteht! 1St sSoOwe1ıl ad1>5  als ©>  es s1ich
Kar!] C  1LE un den au der Kirche $  ILl  Ü weiche sie

1 D  o(eles Grad vere.  swürdige Zeugen sind;eDeTr, vVer: Herr |* ® i!_g_’:i; 1hi  “ d  Och geht €  M er :na!| : auDens-
Sie W158Sen, wel):| große Schätzung ich den Bestrebun- frage, und  :  { die „einmütige” : AMm-
gen entgegenbringe, ”3  5 Organ hr Rundbrief d rosius, Augustinus und Gregorius überCPunkt
steilt. So hat ich !3 ‘ ‘.L' auch großer Freude Ihrer einfach Tatsache, jedentsprochen. Lll]m ‚Usage Zu Eeröf- ihnen Vorgänger vieles hat.
entlichung a. meiner
Broschüre „Die Juden . C} Wenn irgend 5 mit liturgischen Lesung

$ 1 ereıin mit Lev1 Rundbrief” gegeben. Und I  Ihr Wunsch wiesen sein sollte, SO die atsache, daß 3an P Lu-PSemM '3\.‘!-L persönliche en S z berechtigterweise ZUTfügen, sSo nehme m  ] IhrAaAnerbieten, als Reue te, ich dies unter ergan-Antwort auf Ihre Ausf  gen. meinerseits einiıge zenden erkungen gemacht habe.Betrachtungen v8l an.
Ich} ebenfaills die um Z präzi- iIch kann Zusammenhang ies 13 2
sieren, daf Zweck, jen Abfassung Lul NICH! finden, WOTa| sich Ihte egung üt-
]  C verfolgte, nıicht allein darın iie Spielen Sie eich!

Orm fun  aler E  Ü Ldtlzii‘l;“!Cn !n!!: dem des
'ih!-I‚';;.1 auf ‚Israel den praktischen Bedürt- Kapitels J6 unmittelbar verknüpft zu Die

® eligionsunterrichts und des Prediger- .zErmahnung ieren:
q  B ch \  E hin- ragweite E dje Verse @Tr VOTr-

zielte, die estrebungen nach positiver Erneuerung geho J)er ' sehrNuancierte Ton des Schlusses
Ü -  \“ 'Aa_!' ENotwendigkeit 53 zel| cn nicht das seinerVV

a in exegetischer und heit;In Versen. 31 —35 un Jeru-
insicht8 $ZU fund  34 salem als um das  Sinnb:;  echten. Hirten

Israels, auch manche Propheten umgebrachtZur ihre geschätzten Bemerkun- habe Von ' inzern” ist die Rede, n';‘!r  gen  1 l.‘  6 |
VoRn P  er „ Weinr:äCH d  CD  ..r  I8.1

mir scheint, daß Sie  aufmerksamer E  «3l !! !! exegetischer ANn-
Textes ol Schwierigkeiten @ eic nahme zu rechtfertigen, Lukas durch das Gleich-

Überzeu : in der 13, 6—9 in seinem E w°nav
offen C  SI Hand, 3 in Weise was M  «“ 11. 1 214 bringt.
VON oder diese in circulus vitiosus? Sie

er M  +#auflichkeite: CQH Ju Griechen,
d Freien,. zwischen :Mann  Frau die 14

1sı  18gegenüber o für
des Markus durchhier, wie C  A är

ZUum Ausdruck, ‚O von nun. an alle, der Mannn wie einen zwer ähnlichen, „tröstlicheren” Terxt
C Trau, der —4 wWwie®e der Mann E schliechth VOrausgesetzt,
Heide g und  s { iem VvVon;gebrachten gerade x  CD .
Heil.gegenüber in ein und dieselbe Situation versetzt überhaupt ıd E

Diese \8)  3C  dlichkeiten Oder $ "Nun ]ED4_AE
aufr:  erhalten dies dem Apostel ‚.nicht. das geringste, was ein soliches zu mut-
nicht  in den Sinn. Daß er  die Kirche .iim maßen

b  E Juden und
steilt, darüber stimmen. .wir absolut -überein, und am

i! '1-1 Erklärung setzt Ü< daß ier enba:
im -Alten Testament .als traditionelles Bild für das

ü  @s betreffenden Paragraphen F  8) \@l- vVvIO  il verwendet wird. ist aber der
Broschüre dies. Fail. -@i: Mal,

2. Hier, ich i C3s  Aq Bibel,
Schwi legungen zu  Es zieht sich dieses-auf Israel (Joel, 1,
handeit sich 313‚Linie
un 21, 189—22 lark. 11; 1925° Es s  8MIrvoll "WOoO yel
E sind e Texte, oft Lukas e Anspielung: auf Iisrael, -auf -:die

Die von Ihnen N  AULONGT Binigung im : Reiche VOLLGS
ten zA  14 n  In

auf Luk. 13, Wären selbst Ihre „traditionellen —48 BT
M  Br in Lul in i} genbaum ei
sen, für bei trifft, cher b  ist_hier
Matthäus undE ;nichts &74 nicht Von der L n‘F! gewiß

die eren mj Lukastext Nnichts nicht der Überlieferung S
haben, Ng daß hier dort VvVomn Feigenbaum Darung der Kirche. Z ,  .. gerechtfer-
3 ıst SbLuk Bild, b und MarT- tigte .. nic@ traditionell”
s reicht wirklich G um daß man wiederholt.

den müßte; was für unsern Zwedc genügen dürfte, ist, 
daß sich auch diese dem traditionellen Verständnis 
gemäße Interpretation des Feigenbaums im Evan-
gelium dessen uns beiden am Herzen liegender 
Grund-Aussage einordnet: Jesu ewige Verheißung 
für sein Volk überwiegt unendlich die befristete Dro-
hung; das hat christliche Katechese und Verkündi-
gung jedermann unauslöschlich einzuprägen. 
Durch dieses Anliegen auf richtig mit Ihnen verbun-
den grüßt Sie herzlich, Ihr ergebener 

Karl Thieme. 
Lieber, verehrter Herr Professor l'hiemel 
Sie wissen, welch große Schätzung ich den Bestrebun-
gen entgegenbringe, deren Organ Ihr Rundbrief dar-
stellt. So habe ich denn au& mit großer Freude Ihrer 
Bitte entsprochen und meine Zusage zu einer Veröf- 
fentlichung einer deutschen Übersetzung meiner

•Broschüre „Die Juden in der christlichen Katechese' 
im „Rundbrief» gegeben. Und da es Ihr Wunsch war, 
diesem Text einige persönliche Bemerkungen anzu-
fügen, so nehme ich Ihr freundlidies Anerbieten, als 
Antwort auf Ihre Ausführungen meinerseits einige 
Betrachtungen anzuschließen, gerne an. 
Ich benutze ebenfalls die Gelegenheit um zu präzi-
sieren, daß der. Zweck, den die Abfassung meiner 
Broschüre verfolgte, nicht allein darin bestand, die 
Ausdiudr.sform fundamentaler duistlicher Ansidiom-
ungen in Bezug auf -Israel den praktischen. *Bedürf-
nissen des Religionsunterrichts und des 'Prediger-
amts besser anzupassen, sondern auch darauf hin-
zielte, die Bestrebungen nach positiver Erneuerung 
in diesem Bereich — über deren Notwendigkeit wir 
übereinstimmen-- in exegetisdier und.  theologischer 
Hinsicht besser und fester zu fundieren. 
Zur Antwort auf Ihre beiden geschätzten *Bemerkun-
gen möchte ich denn Folgendes sagen: 
.1.. &handelt. sidi da einfach um ein. Mißverständnis, 
und mir scheint, daß Sie bei aufmerksamer Lektüre 
meines Textes . ohne Schwierigkeiten .zur --  gleichen 
Überzeugung gelangen werden. Es liegt in *der:Tat 
offen auf der Hand, daß in Gai. 3 in keinerlei Weise 
von etwaigen ethnischen oder sozialen Unterschied-
lichkeiten zwischen Juden und_ Griechen, Sklaven 
und Freien,. zwischen :Mann und Frau die Rede ist. 
Paulus bringt hier, 'wie. an so vielen anderen :Stellen. 
zum Ausdruck, wie von nun.' an alle, der -Mann wie 
die -Frau, der Sklave wie der freie Mann, Jude und 
Heide sich Gott und dem von Christus •gebrachten 
Hei•gegenüberin ein und dieselbe Situation versetzt 
.finden. Diese Unterschiedlichkeiten aufheben oder 
aufrechterhalten zu wollen, :dies kommt dem Apostel 
nicht .einmal in den Sinn. Daß er sich die Kirche .im 
Sinne einer Airdeng' von Juden und -Heiden 
stellt, darüber stimmen ,wir absolut -überein, und am 
Schluss.' des betreffenden •Paragraphen(IIL 8) mei-
ner Broschüre ist dies.wörtlich ausgesprodten. 

«2. Hier, muß ich =gestehen, -empfinde ich einige 
*Schwierigkeiten, Ihre Überlegungen zu fasten. Es 
handelt sich. ein -erster -Linie -und in der Hauptsache 
um Mat,th.. 21, 18-4.22 und Mark. 11, 12-14, 19-45: 
dies sind dieTexte, -die oft irrtümlich ausgelegt:und 
mißbräuchlich :angewandt werden. -Die von Ihnen 
aufgestellten Beobalitungen 'hingegen -beziehen-sich 
auf Luis. 13, 6-9. Wären selbst Ihre Anmerkungen.zu 
dieser Stelle in Lukas überzeugend in ihren Schlüs-
sen, so 'wäre damit für die erwähnten 'Stellen .bei 
Matthäus und Markus noch absolut nichts »erwiesen, 
da die letzteren mit dem Lukastext nichts gemein 
haben,. und daß hier und dort vom Feigenbaum -die 
Rede ist — bei Lukas als Bild, bei Matthäus. und Mar-
kus gegenständlich reicht wirklich _nicht -aus, um.  

zwischen diesen Texten eine Parallelbeziehung her-
stellen zu wollen. 
Was die den Lukastext betreffende Argumentation 
anbelangt, so möchte ich Folgendes bemerken: 
a) Eine Annäherung zwischen Luic. 13, 6-9 und 
Matth. 1--17 erscheint mir reine Willkür, zu wel-
chen nichts in den Texten Befindliches berechtigt. 
b) „Die Übereinstimmung der Väter" - da wo sie 
tatsächlich besteht! — ist soweit von Wert, als es sich 
um -den Glauben der Kirche handelt, für welche sie 
im höchsten Grad verehrungswürdige Zeugen sind; 
doch geht es hier natürlich nicht um eine Glaubens-
frage, und die „einmütige' Ansdiauung eines Am-
brosius, Augustinus und Gregorius über diesen Punkt 
resultiert. ganz einfach aus -der Tatsache, daß jeder 
von ihnen seinem Vorgänger -vieles entlehnt hat. 
c} Wenn irgend etwas mit der liturgischen Lesung` 
von Lukas 13, 6-9 im Verein -mit Lev. 23, 26-32 be-
wiesen sein sollte, so die Tatsache, daß man den Lu-
kastext berechtigterweise als eine - Ermahnung zur 
Reue auffaßte, wie ich dies unter c) meiner ergän-
zenden Anmerkungen gäniacht habe. 
(I) Ich kann im Zusammenhang des 13. Kapitels in 
Lukas nichts finden, worauf sich Ihre Auslegung stüt« 
zen könnte. Spielen Sie vielleicht _auf die Verse 
25--35 an? Erstens scheinen sie mit dem Anfang des . 
Kapitels nicht unmittelbar verknüpft zu sein. .Die 
Verse 25-30 Stellen eine Ermahnung dar. deren uni-
verselle Tragweite durch die Verse 29-30 hervor-- 
gehoben wird..Dersehr -nuancierte Ton des Schlusses 
zeigt, daß es sich nidit um das Völk in seiner Gesamt-
heit handelt In den Versen. 31-35 geht es um Jeni-
salem als um das • Sinnbild der schlechten Hirten 
Israels; .die auch manche Prppheten umgebracht 
haben. Von den „Winzern» ist die Rede, nicht .aber 
von der „Weinrebe"! • - 
e) Es-existiertikeinerlei- exegetisdier 	.An- 

.nahme mrechtfertigen,lukas habedurcildas Gleich-
nis -13, 6-9 in seineta.Evangelium .ersetzen" wollen, 
was Markus. unter 11, 130-44:bringt..Mberdies beruht 
diese Erklärung auf • einem Airculus. -vitiosue. 'Sie 
sind der Meinung, Lukas wolleauf -dem_Respekt her-
aus, .den er .Israel gegenüber empfindet-die für Israel 
bedrohend lautende ‚Gleichnistat' des Markus durch 
einen zwar ähnlichen. Jedoch „tröstlicheren» Text 
ersetzen. Damit wird aber schlechthin vorausgesetzt, 
was gerade - zu beweisen bliebe, nämlich, daß dem 
Markustexte -überhaupt eine für Israel (hebende 
Note innewohnt -Nun enthält diese -Stelle aber- auch 

z.nicht das -geringste,. . • -was -gerade ein -solches ,Za mut- 
maßen gestattete. -  

-f) Ihre Erklärung setzt .  voraus, daß der Feigenbaum 
im Alteit Testament als traditionelles Bild für das 
Gottesvolk verwendet wird. Dies ist aber nidit der 
"Fäll. Nur -ein- einziges. Mal, -unter- denzahlreichen,Aii-
wendlingen• dieses vertrauteneildes-in der Bibel, be-
zieht sidi diesesauflsrael (Joel, 1, 7). • 

g). Es ist .mir vollkommen imverständlich, !wo Sie-bei 
Lukas 17, "5-6 • eine Anspielung ,  auf Israel, -"auf die 
Nationen und..auf beiderainigung imiteidte Gottes 
sehen können. 
h) Was .den ;traditionellen' Charakter der .den Fei-
genbaum Israel -gleichsetzfmden 'Auslegung anbe-
trifft, --von welcher Art -Tradition -ist.hier die.Rede? 
'Ganz gewiß nicht von der Tradition, ganz. gewiß 
nidit von der authentischen Uberlieferung -der Offen-
barung in der Kirche; Eine durch nichts gerechtfer-
tigte Ansidit -wird nocdi nicht. dadurch „traditionell" 
daß man sie unbeirrt stets wiederholt 

• 
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Diese-wenigen: Über] ögen. vielleicht.nicht: erbreitet und. noch SO ep:sonderm viel-
NutzenEder Ziele-hervortrete!: n S  lassen;di mehraufdi Gott: inspirlerten; Texte;
135018  6gemeinsamen.B  ungen.Sich Z2UD Aufgabe- Lichte:- einer: gesunden x  E l1es:
zu: setzen: haben; nämlich,  was. Glaubens ier. ]  &.  irche.

nicht  i Meinungen ler- mMensd IhrvArerge
aufzubanen, uNnd/ seien: NOC. SC

ÖLuther unckdieJudern:
VonrProfi:s Dr Wolf:. Gältingenr

Referatsi ( 1329
n ähltheitshochmu!: sıitt]Tief-
MIt - ooinem:} stand. der. Juden.; Er verdeutlicht® durch: die: Auf-

nNahmıe Weitergabe: CD judenfeindli-
Dasi Judenproblem-ist. für: Luther ; C E '_'J‚ Verleumdungen.8 VL}

gionskrtitisches  n telalters.. Früher: hatte Luther- diese: VE  Gerüd D,  S,
-WortesDıWFEihme vor' rage* abgelehnt. Seit. allem- An-

und: zwar“a): inz: Sinım- d  (e)ga4  \aLOI1SUC scheimr nad glauben.. Sie: fasserr sichk für- ZU-
€Alleingültigkeit. der: Bibel; I: lem.verschiedenen.i:jüdischerSinn: des: V  Gesetz, und* angeb.jüdischer en Christi

Evangelium:  c). inr Licht: des. \n  Q- eind] Außerungem
blems: vom Römer 9tim Licht der Frager ähnliches) derJuden:;: 9 allem.auch. im: jüdischen:

6”und. die Juden.

adi a}[  CTradition: nac Bin: ] Hattenheimer
-(vgl.Nr. 12/15, 5.32)EProf. in. Nr. Q er

Luthers. Meinung; dası Wort.Gottes: ganz:
ljaß- publiziert.. Mit:

8 vom 15. 9; z gegebenemnt- An-
frerzen- “ wir-Papsttums.. In::

uns. daraus das-Kernstück übernehmen: zu:gdes. Ti  zeiger sich: „Verstockung?:. E d  am“
JudaıEsa 1500- Jahrenz i' U !-G um. Vernichtung d  ler Gojim: Aber auct Wucher
Punktatiom Vor

Dieser-” „‚Christenhaß” U Juden:®Luther
sianischem: Weissagungen.. uslegung;, die: nicht. unvorstellbar,;. daß” sich. metaphysis e[7-
CD  d „Analogi Glaubens” (Röm:. 12;7)' Chri- klären: kann:Eder” Feindschaft des:gegeN:
a der Schrift findet:. ist Unge- wr{  v  B
horsanr.gegez: die: Schrift,Al auch: die: rabbinische: Daraus- zieht. Luther erungen: den:. Juden ist MmMit:

„scharf: begegn! Die:
Ungehorsam ist das: Fundament: UÜezn.nicht ien: ZOTTIF '!‘Xlz- vVon *  E Juderm: abweh

dem: Juder: voryewo Die Anwendung:; sSich. auc} “.Duldung.
des,: reinen. Temd teilhaft! machen.. Die:
[ 34Gesetz:. der o  E

die: Judeni ist. das nicht
ad: b}habent. opera‘,. ; tragbar. Es - ist.Pflicht. der Obrigkeit,

das: Heil' zır: erlangen: ‚ Antıi @  x  U einzuschreiten..Das
letzt3 ist Landesverweisung, auch

mun Zin  UL ZWang Arbeit
können: ZUSAMMeNI sagen zals. Typus’-einer.

Die Gesetzlichkeit ist auch der Grund für die vorxm Z die- Juden ist D
Kampf um die. Ehre Christi; aber im  derbekämpfte: jüdische These, daß:‘»  (sraeis

willen das FinQ  3L ..  Y  C  4 des. COorpus
]Weit muß edireligiösgen um: 1500 Jahre:  sei daß _ daher der

jeiles  ANZUE®!  8  44 Stelilungnahme zugleich E
D  [ 1 ist Luther Kinde  -  der Bibe geliten Luther von da spezi-

(Sapientia: Salomonis; (ak-
Gottes ZOIN so fürE di Missionsaufkabäer,. im Neuen. Testament: der

Dieselbe- M  er gabe ä den Juden: =!d Hffnung hört Nich
w.  E Gott dennoch. Juden. zum Glauben ihrer Väter8antichristlichen der Juden..jstützt

L1ISUUuS3mSiC  uf die:- ır Abraham:;. auf die Be-
schneidung,; ad 11, 25. (n ist Israei zZum Teil
des-  ‚La Jerusalems.und des Tempels. Hoch- „  79)]  e lange; S ler3ein-
E sei also das ganze Israel selig wer.

Zu machen; Diesen ist für3 „dunkie* Aussage. there
mut, der religiöser Hochmut . Auffassung Enic
A :2!10soll Zwar ist Da ®
L.j= di elende Lage der J  ‚.in.der Gegenwart. verworfen, Gott einzelne,>
Ihren völlige Verknechtung, lich an Menschen, 3008  1r schon 1514 Brief an Spala-
eligi| ® naclı Ur- Febr 1514, WABSr Ll UÜbrigen Wäar Röm. 9

die Wirkung [Ä_ $ [3 die Folge der 11 IUr]wie für die eaformatoren überhaupt
Abil hristi und die buchstäbliche Erfüll ein wichtiger Aussagenzusammenhang die Recht-
d Rufes ' <Lo) über Matth. 27,25) fertigungsiehre nicht IU ..  ‚O Frage na! rael.
Mi S ]  In  al d Luther A bei ler Frage der Bekehrung

ler Juden Luther ferner als. Israeis sScH  1 @07.8e d}aTODAaCaN! g
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Ehineasaweadaessvoiliaudiew lisitinhaimer Reimst« (vit. Nr: 127/18*. 
&I 33k. hathleraC Wol$ tat mir a. d zdtmearireAdnenanige lareaft -• 
*votaelte,; KAM« suergaffletieuelads&eublisiertkiattagotatowEtaver-
teedulaeiseurere easee!:aveena:Zreeimeembamegartdtirtair& 

Omiskeinem ProbleimpurditseineVersencinia dem, 
ziWortenk Gottese Mär:vor allem diee Juderdree, . 
Bäsre und zviitr«.44inr Slum deKreformatorischeir 
'Formalprinzips der Alleingültigkeit. der Melk. b), inz . 

 nur des Verständnisses.. der Bibel:. Gesetz. unct 
Evangelium maule c) har Ekhtr dem. exegetischere Pro-1 
blemewontRömergii -M dang heißtim Licht dar Etage 
nadideneldischerairadachidcsal.. Dez einigelazappe 
Erlitutertmgei • • . 	 . • • 	• 	• 	• 	. 

• 

Detrabbininch*. Tradition- -vergewaltigt: nach. 
Luthersv.M.daune dareWort Göttenganz: ebensoiEwier.: 
Afgeniget das-.• Papsttum&anpbeiden> Virgevraltigum-
gelt desi.,Textennedgewsidk.•;,,Verstodrungn. bek der 
Judemace= seit 1500ieJährerui Durdz sinnizidernde - . 
Punktattoni greifest sierint demErect etw- Vor allem-- 
StreitetLuthermiteihneir unr.dierAuslegung.derraes-
sianischerzWeissagungen:JedeAuslegung; die nicht 
itadzklär i,Ainalogie.der Glaubense' (Re:L..12;7f Chribw 
stusatlsiSöhn..Gottes.- cle.r Schrlit findet ist-Unge -
hörsanrgegem die. Steift.. Also audr die! rabbinische! 
Exegem. trotzt ihrer partiellem phelogischeireber- • 
legenheit.Diasertrngehorsamt isVdasetutdamentder: 
demiticienzvorgewelenenz,;Lagee: Die Aawandungr 

reinem. Vernunftprinzipetim. göttlichem Dhzgew 
führiezu einenrVentändni& derBibeknuals Gesetz. 
Atcht anchtals.Evangelium- 
act ett'..luclitetchabeut. operef*, des: heißt sie! hotten -
durcbd: ihre Gesetzeserfüllune daß -  Heil zuz erlanget. 
InseinerreligionskritindwarSicht verstehttutherctem 
Judeittiun: in. Parallele zu. dent Papsttext und. done. 
Schwärment als.Typureiner.Gesetzlichkeitsreligion. 
Die Gesetzlichkeit ist au& der Grund .  für dievon ilua 
bekämpfter jüdische These_ daß*. unr dar Sünde .  Israels 
willen. das: EIntretee der messianisdzen..Verheißun-
gen unt 1500. Jahre. verzögert. sei und daß. daher der 
Messt= nicht in:Jesus anzuerkennen sei. Bestimmte 
Bücher der Bibel gelten Luther von .  da aus-  als. spezi-
fisch ,,jüdisdia (SapientieSalomonis; Entherf -2: Mak-
kabaer; IM Neuen. Testarnent .  der Jakobusbrief). - 
DieselbeGesetzlichkatt ist für Lutherauch• der Grund: 
deranttduistlidien Hoduauts derJudea..Dieseirstützt -
sidr auf .  die.Abstammung von:Abraham. auf .  die. Be-
schneiclung-, aut den. Besitz .  des menfichea Gesetzes., 
deßle..Landes, Jerusalems..und des Tempels. Hoch-
mut: ist esaiese sonst wertvollen.- Privilegien vor. 
Gott geltend zu madigst —Diesen Erwähltheftshoch-
mut der-  als religiöser -  Hodunut für. al/e .  nichtdaristi-
lichen Religionen. charakteristisch sei, widerspreche-
aber die elende' Lage der Juden. in . der Gegenwart. 
Ihren völlige Verknechtung, äußerlich an. Mensdien, 
eligiös-  411 menscblidie Gesetz" ist nadt Luthers Ur-
teil die Wirkung des Zornes Gottes. die Folget der 
Ablehnung Christi. und die buchstäbliche Erfüllung -
des Rufes: „Sein Blut komme über uns!" (Matth.27,25). 
Mit diesen traditionellen Erklärungen für die elende 
Lage der Juden-verbindet Luther ferner als weitere 

Folgeedem Erwähltheitshoclunuts= der sittlichen. Tief= 
stand: der Juden.: Er verdeutlicht ihir durcin dien Auf 
nahme- unclz, Weitergabe der üblichen judanfeindli- 
dien aerüchte und Verleumdungen. des ►  spätem Mit-
telaltere. Früher hatte Luther ,  diese- Gerüchte: als, 
:Infamien .abgelehnt*. Seit 1540 	er.siet- allem' An- 
:schein- nadr doch glauben.. Sie fassen sidr für. ihn zum 
•sann nero in deztverschiedenen Formen jüdischer bzw.. 
angeblidt jüdischer Schmähungen Christi .  unci in den. 

,verschiedenen: duistenfeindlichaag Außerungem und. 
ähnliches): deeJuden;; sa vor allem, auch int jüdischen. 
6. Luthe• uncidie Juden. 

. Ein Reimrad- seiner' vorjährigem Hattenheimer• Referats 
- (vgl. Nr. 12/15; S..32)" hat. Prot. Wolf. la Nr. 9 der, Zeitschrift-

Jekennende Kirche' vom. 15.9. 1951 aus legebenem- An-
lailk publiziert. Mit- seinem -  Elaverstancinte-freueu--tvir-
une. deale' das.remstlicir übernehmen: zu,• dürfen:, 
Gebet uni: Vernietung der Gojint Aber auch- Wucher 
•nat.leimtückeder jticlischen Ärztewerden genannt 
Dieser Xhristenhaß" der Juden erscheint Luther scr 
•uzrrorstelibar, daß er ihm sick nur:"raetaphysiscir. er-
kläretkanne-  atm der Feindschaft der Teufels gegen; 
Gött. 
Darausaieht.Luther Folgerungen: denJuden ist mit 
Acharter* Barmherzigkeitzn begegnen. DieChristen . 
solle•nicht den Zorn Gottes -  von. den.. Juden abweh- 
•ren. Wollen.. Sie sollen sich. auch• nicht durch. Duldung. 
derJuden.fremder Sünde- teilhaftig machen.. Die. Abi. 
Jebaunix der einen, der christlichen Wahrheit! durch 
dieluden; ist für das staatliche Gemeinwesen nicht 
tragbar. Er istPflidit der Obrigkeit,. gegemdas .öffent-
liche. jüdische Antichristentun• einzuschreiten; . -Das., 

 letzter- Mittel. ist die. Landesverweisung, . aber: auch. 
. Zinsverbot und. Zwang zur Arbeit werden genannt . 

 -Wir können zusammenfassend sagen: Luthers' Stel-
lung• gegen die Jüden• ist motiviert durch seinen 

•Kampf um die. Ehre Christi; aber im Rahmen' der 
Idee des. corpuse christianum, der geschlossen christ-
lichen• abendländisdien. Welt muß sich diese: religiös 
motivierte Stellungnahme zugleich auch notwendig 
politisch!, auswirken. Darin- ist Luther -  Kind seiner 
Zeit. 
Gottes Zorn überschattet so für ihn die Missionsauf-
gabe an den Juden=' aber die Hffnunq hört nicht auf, - 

 daß Gott dennoch Juden. zum Glauben ihrer-  Väter 
lind. damit auch an Christus bekehren werde.. 
ad c) Röm.: 11, 25 f. (;,Blindheit ist Israel zum Teil 
widerfahren:. so lange bis die- Fülle der Heiden ein-
gegangen sei und: also das ganze Israel selig werde») 
ist für Luther eine ictunkle .  Aussage. Luther teilt die 
traditi9n.elle Auffassung -  dieser Steile nid2t, daß alle 
Juden bekehrt werden . sollen. Zwar ist Israel nicht 

-gänzlidi verworfen, aber Gott wird nur einzelne, we-
nige berufen (So schon 1514 in einem Brief an Spala-
tin, Febr. 1514, WABr .  1, 7. Im Übrigen war Röm. 9 
bis 11 für Luther wie für die Reformatoren überhaupt 
ein wichtiger Aussagenzusammenhang für die Recht-
fertigungslehre, nicht für die Frage nach Israel. 
Luther wendet sich bei der Frage der Bekehrung 
Israels scharf gegen die katholische Propaganda un- 

Dieser.wenigem r.lherlegunljen.mögem vielleichenicht. 
ohne Nutzen eines der Zlelehervortretenlassez 
unsere. gemeinsamen. Bestrebungen. sict zur Aufgabe.: 
zu: setzen haben; nämlidt 	was, wir die Juden: bei-; 
treffenctlehre= nicht auf Meinungen öder menge 
liche-Vorurteile autzabanen, und:seien) diese noch. so 

verbreitet und. noch so alt eingepflanzt. sozicierir 
mehr auf die vom Gott inspirierten:Texte. verstanden 
int,Lichte. einer gesunden Exegese. uni deslebendi 
gen. Glaubens .  der. Kirche. 

Ihr herzlich ergebener., 
 P. Demann., 

..54-Lüttier . tiirddie-Juderr 
VeurProlz Dzt saue 	Gattlizgeir 
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